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Parkiere n —eine weni g bekannt e
Wissenschaf t

Auf den Strassen der grossen Schwel-
zerstädte, dort wo die Parkingmeter
stehen, sieht man noch immer gestiku-
liferungsreiche DJskussionea zwischen
den kontrollierenden Hütern des Geset-
zes und aufgeregten Automobilisten,
wobei letztere energisch protestieren:
«Ich habe es ja nicht gewusst!» Doch
Unwissenheit schützt meistens vor Stra-
fte nicht: den unschuldigen Sünder
kommt die Ausbildung zum korrekten
Parkierer oft teuer zu stehen,

Obwohl die Parkingmeter nun längst
zum Strassenbild gehören, würden nur
die wenigsten Autofahrer einen Test,
der die diesbezüglichen Vorschriften
zum Thema hätte, erfolgreich bestehen.
Es ist geradezu erstaunlich, wieviel
«Unwissenheit» hier umgeht und wie
viele Bussen deswegen bezahlt werden
müssen. Ich selber musste etliche Stun-
den nachforschen,' telephonieren und
scheinbar dumme Fragen stellen, .bis
ich die Antwort auf folgende Quizfragen
auch nur teinig'ermassen beisammen
hatte. Wenn Sie selber sämtliche Fra-
gen richtig beantworten können — der
Schlüssel befindet sich am Schluss —,
dann sind Sie ein aussergewöhnlich
erfahrener Parklerer. (Ausländer er-
halten die Note «befriedigend», wenn
sie nur die Hälfte der Antworten er-
raten können.) Also:

1. Wann sind dJe offiziellen Vorschrif-
ten publiziert worden?

2. Sind die Vorschriften in der ganzen
Schweiz genau gleich?

3. Darf man nach abgelaufener Park-
zelt «nachdoppeln», das htelsst nochmals
einwerfen und den Platz für eine zweite
Periode mieten?

4. Darf man nach abgelaufener Park-
«elt den Wagen vor einem anderen,
freigewordenen Parkingmetter auf der
gleichen Parkreilie aufstellen?

5. Darf man «erben», das heisst die
Üfcrige, vom Vorgänger bezahlte, aber
nicht ausgenutzte Zeit gratis überneh-
men? ' .1 ; . ' : • " '.'.•„  ••/ ' .".

-*" 6. Wenn ja, darf man am Ende dieser
«geerbten» Zeit einwerfen und mit gu-
tem Gewissen zum Bissen gehen?

7. Von wann bis wann (einschliess-
llch samstags!) sind die Parkingmeter
irn Betrieb?

8. Wenn man, sagen wir, zehn Minu-
ten vor «Betriebsschluss» parkiert, so
dass für dfen Obolus nur ein Bruchteil
:des zeitlichen «Gegenwertes» geboten
wlrd,*muss man doch noch einwerfen?

; Antworten nachstehend. Bitte nicht
.mogeln! Telegrammstil gütigst ent-
schuldigen, meine Zeit ist soeben ab-
gelaufen. P.

Antworten: L In Zürich: 19. Oktober
1956, seither in Vergessenheit geraten;
t!, Nein, die Porkingmeter sind eine
.städtische Angelegenheit; es empfiehlt
sich also, jeweils einen Polizisten zu
'fragen; S. Nein; 4- Nein, man muss in
eine andere Strosse abziehen; 5. Ja;

; 8. Erstaunlicherweise ja; 7. In den
meisten Städten 7.SO bis 19.00 Uhr,
samstags Inbegriffen; sonntags frei;
8. Ja. (Diese Antworten haben haupt-
sächlich für die Stadt Zürich Gültig-
keit.)

Rund Ist elegant, zettln,
praktisch und solid

Die R OAMER-Damenmodelle trauen
Sie zur Arbeit, In Gesellschaft und
auch beim Sport. Sie sind von hervor,
ragender Qualität und tausendfach

bewährt

In dar Schweiz in Über 400 guten
Fachgeschäften erhältlich

ROAMER
MAMER WATCH 00. »X, «OLOTHURH

Atomwaffenkrleg der  Theologen
Sondertagun g des reformierte n Pfarrverein s in Ölten

Der religiöse Antimilitarismus, über di« fessor in Basel), in denen der Christ zu .öffnen, damit er das verbatst«
Hitlerzeit beinahe eingeschlafen, ist- im den Waffen greifen möge, obwohl auch bürgerliche Kulturland» versenge, in dem
Zeitalter der Atombombe zu neuem Le- der Verteidigungskrieg ein automatisches man allerdings selbst recht wohl gedeiht,
ben «rwacht. Gespiesen wird das nicht Töten, Lägen und Hassen mit sich bringe. I„  selbstmörderischer Leichtfertigkeit, «tte
mehr junge Geschöpf vornehmlich au« Doch könne man in der Geschichte deut- man „„- f Glaubensmnt verwechselt, steigert
deutschen Nährflaschen: Helmut GoH- lieh gerechte von ungerechten Kriegen man gich in vor,intfl utl iche Stimmung hin-

liner Universität, wendet sich in seinem Doch dann setzt eine Logik „..., «...
Buche «Die Christen und die Atomwaffen» dem Unbefangenen nicht recht zünden will : bo«en de8to remer «rahlen-
scharf gegen den «amerikanischen Impe- zur schweizerischen Landesverteidigung im
rialismufi», und der streitbare Pazifist Mär- bisherigen Rahmen* sagt Barth mit den
tin Niemöller verteilt eigenhändig an Frank- Seinen ja — er selber rückte im Zweiten
furts Strassenecken Flugblätter «gegen den Weltkrieg als begeisterter Hilfsdienst-
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Ollener Alomstrelkkomlfee l
schweizerische Kirchenbund, der seiner

Um die Atomwaffenfrage in christlicher Struktur nach am ehe8ten mit der alten
Schau ao gut alt möglich abzustecken, eidgenössischen Tagsatzung verglichen wer-
kam sie in ungezählten regionalen und den kgnn geinen Deiegierten bleibt ea
kantonalen theologischen Tagungen *nf» vorbej,alten, an ihrer öffentlichen Ver-
Tapet. Ein entscheidendes Wort hätte TOM Bammlung am 27. November in Bern ein
reformierten Pfarrverein in Heiden ge- k,areg> weBn auch kein veri,indiicheg Wort
funden werden sollen; doch ging die dor- def evanBeliBchen Kirche zur Atombewaff.
tige Generalversammlung am 1. Oktober nung zu f injen

unverrichteter Dinge auseinander. Eine .
• i c.. j- i • • j !...„{  Doch schon die Vorbereitung des ein.-soziale Studienkommiasion wurde beattt- . ° ..

, . , ,. , » „_ zigen Trakt andums lagst leider die Da-tragt, auf eine ausserordenthche Zusam- . , , . , » , . ,, , , . rr L -. - Vereinbarkeit der Meinungen voraussehen.menkunft hm einen Text vorzubereiten, _ *. v • • J U T U I -•v , , .. ,. 0 , . »„_,i Denn die Kommission der zehn Theologie-Diese denkwürdige Sondertagung fand , . ,. ji j
l r k l u i • /\i »? * -u- Professoren, welche die grundlegendenam 10, November in Ölten statt; auf den *L ' , . , • ,

T An T u uj iu n.t. Thesen auszuarbeiten hatte, reichte zweiTag 40 Jahre, nachdem vom selben Ort ... ... . '.., .. , ..
j m» A I ..• i -. J.„  Vorschlage ein, die einander ähnlich wider-aus das «Oltener Aktionskomitee» «en _____ t._

B ..... ' J ;_ „_„  TTUI _____ .._jsprechen wie die Voten Ublmanns und
Geigerg in Ölten. Das heisst: die dem
Bundesrat beipflichtende Fassung der
Mehrheit ist von einer nicht mehr zu
überbietenden Vorgicht in der Formulie-
rung. Der einzig zustimmende Satz lautet:
«Ein grundsätzliches Nein ist uns von

Atomwaffen: Ja oder Nein?
Oberst&tolsionär Ernst VMmann: Die Ar- »_„*„„.,.. . «•__ ,

ste« Waf- »™

Atomtod». Solche Beispiele mussten in der Pflichtiger ein und denkt gern an diese
Schweiz Schule'' machen. Karl Barths Ge- Waffenzeit zum Schütze gegen Hitler zu-
treueste sind es vor ändern, welche sich rück — ; jie Ausrüstung mit Atomwaffen

Generalstreik von 1918 eingeleitet hatte.
Sollte jetzt zu einem «Christlichen Atom-
Streik» aufgerufen werden? Fast machte
es den Anschein, als der Präsident schon
in seiner Begrüssungsansprache an die ge-
gen 300 Pfarrherren merken Hess, wo er
seine Gefolgschaft zu sehen wünschte. Er
sprach so deutlich und
den «Atomtod», bis er dur û <ju>U4*> ~.- . . , . , _. . , . , ,
mahnt wurde, nun doch lieber die beiden w|r un" »>cht dass das Gleichgewicht der
bestellten Referenten zu Worte kommen ?U8t.un5 auf d« Lanf f5<"«hen .•« »«*
zu lassen Losung bringen kann wie ein Atom-

Pazifismus.»
Bollwerk gegen das Chaoi  _ Diese«1 "S1"»̂ ". bedingt-flüsterndea

in. lit t t i  >'a zur  Atombewaffnung setzt eine Minder -UberflQsslg l heit ihr nnbedingteB und iauteg Nein ent.
Mit bewundernswertem Einfühlungsrer- gegen. Sie postuliert: «Schweizerigche Lan-

- U WU1IBUULC * M l . , . . * r l « 1 r k l  f

la ' Kezen vornenereln nicht möglich.» Doch sofort
u S t folg*  die Einschränkung: «Dabei verhehlennrcn /lurnte er- ° _____ ° r,,., _____ . .. •.

«beuttruhigt» und «erschrocken» gebärde»; ar)er fch^ cr ab> Grund: mit den her- mögen getzte der einzige Nichttheologe, desverteidigung in Gestalt des Atomkrie-
sie haben die Botschaft des Bundesrates kömmlichen Waffen schade man nur der Oberstdivisionär Uhlmann, die Gründe der ge» wäre ein Abenteuer; wer sie plante,
!?". .:™.L_ " dle Notwendigkeit ua- kämpfellden Generation selbst; oiit Nu- Armeeleitung und des Bundesrates aus- der plante in Wirklichkeit gefährlichste

zu™ I^^nl™11 en™mm«n klearwaffen »her schädige man auch die einander. Wieder und wieder betonte der Landesbedrohung, die auch durch
em wWctinssvollen Pro- kommenden Geschlechter bis ins dritte Offizier, dass jedermann im Generalstab Spekulation über die östliche Geft
i Vortragen und Blättern und vierte oder' nach Berechnung 8e' den Krieg als Geissel der Menschheit und entschuldigen wäre. Sollte die in der]
.in Predigten, .'dfeJwiair- w'88er ,B'o'»g«n. bis ins siebzigste Glied, den Atomkrieg als Irrsinn empfinde, dass sichtbare Christenheit in dieser Sac
en 'Üirern̂  hingenonM*n%A^ ^-?T

I'NuSen.^dienen: Nobeip^istMge;j^:;aber,an8em:Ajri)^^ .-*- .̂ f-;«i«. »oUtegi
Journalisten und vor allem der Urwald- Verteidigung auch zukünftig übertragen r"'so könnte, was sie in die Wä'tjj

Bew

und sind zu einem wirkungsvollen Pro
pagandafeldzug in Vortragen und Blättern
angetreten̂ Auch
»pruchelbs von de
werden müssen.

Max Hubers schweiste Entscheidung Barth'schen Gruppe.

Ea wäre unnatürlich, wenn die Theolo-
gen, die sich von Berufes wegen doch mit
Ideen abgeben sollen, über den Irrsinn
unserer zivilisatorischen Entwicklung nicht
Klarheit schaffen wollten. So ist es wohl
am Platze, wenn sie den Zustand unserer
autofahrenden, flugfreudigen, Rock'n Roll

Der Divisionär stand nicht allein auf «» Atomkrieg und seiner Vorbereitung
schwarzer Flur. Eine stattliche Gruppe ausgeschlossen ist.» — Die stilistische
von Zürchern schlug der Versammlung Treffsicherheit dieses schroff ablehnenden
vor, unseren Behörden ausdrücklich das Vorschlages lässt unschwer erraten, dass
Vertrauen zu bezeugen. «Ein freier Staat, Karl Barth ihn abfasste; er hat ihn auch

Der Frage, ob denn die Flächen- der die Menschenrechte hochhält und da- mitunterzeichnet,
bomben, die im letzten Kriege ganze zu über seine Unabhängigkeit wacht, ist
Städte in Schutt und Asche gelegt haben, ein Bollwerk gegen das Chaos; jeder Wichtiger all ein Kirchenkampf

Don-
schön
campf

»b
Hinblic k

i'ort e
v«r-

- um der Neutralität willen beantwortete ^InAMt'^zü, h7f7e7t'»ch"uB7reiwiilii " "~"""""~  " •"""•""-" • " " " — ""
er aie mit einem Ja —, dann brauchen
sich die Schweizer Pfarrer auch nicht «u Hinzu kommt die seltsame politische 7e«ttiid~«~erÜär^»."
schämen, wenn ihnen das gleiche Problem Haltung Karl Barths, die er soeben wie-
existentielle Verlegenheit schafft. Eine ge- der schriftlich bewiesen hat. In einem
samthaft gültige Stimme dazu wird man veröffentlichten «Brief an einen ostdeut-

heit zu verteidigen, sich aber dennoch nicht. T j L L
elnm J" -' dann hrauchen gen, Handlangern Moskaug geworden sind. mit der Ausrüstung durch Atomwaffen ein- Menschheit die so nötigen Dienste des Sa

Der Graben
von seilen der reformierten Kirche zwar sehen Pfarrer» wird die verfängliche Dia-
nicht erwarten dürfen; denn der alte pro- lektik auf die Spitze getrieben: jeden

Ea wurde
zelnen die

da

Seligkeit geht».

Nuancierte r Antimilitarismu s
grosse politische Aergernis.

Liegt hier der Schlüssel dieses intellek-
., tuellen Feldzages gegen die Atombewaff-

Der neuerwachte theologische Antimili - nung? Zwar macht man gich keine i]i usio.
tarismus unterscheidet sich allerdings durch nen iij,er ,jag eigene Schickgal unter etwai-
gein Je-nach-dem von seiner früheren, ger kommunistischer Herrschaft; man ist
durch Leonhard Ragaz geprägten, radika- fur Pasternaks Tragödie nicht blind; aber
len Erscheinung. Es gebe Fälle, sagt Max man gefällt sich in der Rolle des Un-
Geiger (zurzeit Pfarrer zu TenniRen im heilspropheten und scheint nicht abge-
Baselbiet und voraussichtlich gpäter Pro- neigt, einem Ostwind die Schleusen zu

Ob die Warnung Oberst-
Uhlm mns wohl verstanden wo r-

gung in zugespitzter Form auf "T ""  J
JaM , ,Uch eine 8°lche Knlld-

den Westen. Adenauer ist ihm zurzeit das «ebuag den ohnellil> 8cn<"» genug tiefen
Graben zwischen den kirchlichen Amts-

in beschlossen, jedem Ein-
i-Atom-Resolution schritt-

trägem und dem Kirchenvolke nur noch
weiter aufreissen würde.

Die Tagsatzun g sol l entscheide n

Nun ist allerdings der Pfarrverein, ob-
wohl ihm beinahe alle Theologen ange-
hören, keine kircuenamtliche Stelle. Als
offiziell e Dachorganisation besteht der

Klein, ab« tnorm JdttuwfiMg: *
zwei schwere LilntOolnr auf elnmil - w

«ogar Wollsachen und feinste Oewebel*"
Stele zur Hand und leicht vereergt 9

OuBlproip.Kt und Bitugiqutllin vom Fabrikuil:
SATURN A.-C., URDORF-ZÜRICH •

LA LIGNIERE
bei Nyon T.I. (022) 9 ao «t

Diälklinlk in prächtlgsr Lage am Genfer»* g«l«g«D.
V«rd«uungsslörung«n, Herr-, N!«r»n-, L«b«r- und
DrO»nleiden, Rheumollimuf. Kur- und Erhalunsi-
aul.nlholl». Das ganz« Jahr gg&ffnel.

Dr. H. MQIIer, leitender Arztt Dr. P. Godord, S>-
kundärarj); Dr. A. Farchgdl; Dr. Odell« Achard.

George BEILS
mit reinem Vit. Bl kondl-
Monleren Ihren Hand vor-
tUgHch und bekämpfen Kratzen. Press-
unlust, Nervosität etc. B und 30 Pulver

In Apotheken und Drogerien.

A D B O K A A G B A S EL

ERWECKE N SIE DIE GALL E
IHRE R LEBER -

Sie fühle n sic h dann vfe f fr/sche r
Jeden Tag eoll die Leber einen Liter Galle in den

Darrt entleeren. Gelangt die» Gallenmeng« nicht
richtig dorthin, 10 werden die Speisen nicht verdaue.
Hier«» entliehen Blähungen und Verstopfung.

Abführmittel sind nicht immer angezeigt l Er-
zwungener Stuhlgang kann das Uebel nicht beseitigen.
CARTERS KLEIN E LF.BERPII.LKS fordern <ien für
Ihren Darm nötigen, freien Abrluss der Galle. AU
vegenbiliichei, mildwirkendei Präparat regen lie den
Galleniufluss an. Verlangen Sie Carlen Kleine
Letxrjullen. Fr. ».45.
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Johannes ' Zwick

direkt am S*»
ledes Zimmer
mit Privatbad,
Radio, Fart.seh-,
apparal;.-'- •-".,- '
Jahresbelrl«b>,
Reslauranl-tiar '.•
Tel. (091)28661
Farnschrerb»r~
Nr,,5282f v '

Johan n Kallu i f*i l Ober 100 Jahrt n
In Wien l, Am Hof 8.

B«zugsquellennaehw*ls i
Sehwalz : Emi l NQ.ich , Balgac h

Dtuliehland: Johann Kallui, München,
Gcdonsfrasi « i


